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el die Kriegsanleihen!

. Der Weltkrieg.
'^ Klemer Kreuzer„Hela"

t
itr

gesunken.
Hjjk3 Berlin . Am 13 . September vor-

wurde S . M . Kleiner Kreuzer
einen Torpedo schuft eines

Sa ** Unterseebootes zum Sinken ge-
^tkf gesamte Besatzung ist ge-

^tellhertretender Chef der Admiralität
Behncke.

^st von Reuter gefallen.
^tt «. Rh . Die Cölnische Zeitung

. . Nach den Mitteilungen mehrerer
4.] eingebrachter französischer Osfi-

^ E in Frankreich nunmehr auch Oberst
tz Deuter der frühere Kommandeur des
ih^"fanLerie - Regiment in Zubern , an
tz Fritze hxs Grenadier -Regiments Nr.

Der Verstorbene fand den

fl/

Kommandeur desselben Re

fiel.

S»UmJlUUUI | -Wl. vkvfktVk»

f/ rtw  dessen Spitze auch sein Vater

i

|. s  KÄnrpfd in den Schutzgebieten,
ftn snCt ^it , 12 . September . (W .T .B .) Nach eng»

richten hat in der Nähe des Songwe.
î j'akk ^^r Grenze von Dcutschf-Ostafrika und Bri>

fr“ 135' »mischen deutschen und englischen Trnp>
stattgefnnden , bei dem auf beiden Seite«

«am^ ^o>aer gefallen sind . Ans gleicher Quell«
Toten unb Verwundeten in Kamerun

™ bt̂ ^ Me amtliche Bestätigung liegt bisher noch

SchissHz>er »ehr nach Ostende eingestellt.
Ech ^ udon . 11 . September . Die von der South
>e!i ^ of. ^ Hatham -Eisenbahn betriebene Schtsfahrts-

teilt mit , daß es notwendig geworden ist,
olkestone und Ostende ohne
er Dienst zwischen Folke-

ogne danert fort.
Stiftet Zigarren und Tabak.'

gern eine Zigarre oder Pfeife raucht,
- toie schwer dieser Genuß zu entbehren ist.

!>,^ hfettnenst zwischen
^ b^§^ ,unterbrechen

^vuloane bau

Truppen , die unter den härtesten Stra-
' ^ ê ^ ^ vdesland stehen , entbehren ihrer in diesen

^st ^ dgeuden Tagen mehr denn je . Tabak und
'>k gehören nicht zu den Perpslegungsartikely .,
-d̂ ipd ' ^ie Heeresleitung die Truppen versorgt.

vielmehr dem freiwilligen Liebesdienst zur
IvedjiU Vorbehalten. Und diese ist ein dringen-
\ IS  Reni lu§ - Sah sich doch schon der deutsche Krön-
^ t,t bn^ )ltn 9en , an ein Berliner Blatt folgende»

"Ä Si " ' für" die Mannschaften meiner Armee
Vi ft unh nc,t ^n Tabak und Zigarren zn sam-
U Ia?  unter möglichster Beschleunigung hierher

6‘ .iii ' l liti ' •ll , crrxiY 'C - >—- ^ *-* >-»♦ •+tt’*1 Wilhelm , Kronprinz.
v doz. ^ uf darf nicht ungehört Verhallen . Mc

An uicht nur selbst au die im Felde ste-
dNchn̂ örigen Feldbriese , die diese beiden Ar-

,rJ ten * sondern überweise sie auch an die
1 ^m̂8n6e^ cten  bestehenden Komitees für freiwillige

an

siö bi

M VpcnA
flA I W^i« J?Jc:

ex ;•*' damit der Tabaks not unserer siegreichen
lvirksam wie möglich gesteuert wird.

belgische Kardinal Mereier.
|l"' J " • Ztg ." brachte in ihrer Nummer 1011

,11*̂ ¥tÄiTÄ §la9 Ausführungen des franzosenfreund,
p" i Mä  k, "vrder „ Sortiere della Sera ", wonach der&n . . „ „ _ _ _ , _

'% 'n to“c°inal Mereier sich, als er wegen der Papst-
0'u weilte , in absprechender Weise über die
u âußert und sie u . a . als Barbaren be-

hemiedtm

»roren im

rre>

zurückae $cblaaen.
Großes Hauptquartier , 15. Sept.

Im Westen finden auf dem rechten Heeresflügel schwere bisher unent¬
schiedene Kämpfe statt. Ein von den Franzosen versuchter Durchbruch wurde
siegreich zurnckgeschlagen, sonst ist an keiner Stelle eine Entscheidung gefallen.

Im Osten schreitet die Vernichtung der russischen Armee fort. Die
eigenen Verluste sind verhältnismäßig gering. Die Armee von Hindenburg
ist mit starken Kräften bereits jenseits der Grenze. Das Gouvernement Su-
walki wurde unter deutsche Verwaltung gestellt.

Großes Hauptquartier, 14. Sept. (Amtlich). Generaloberst
von Hindenburg telegraphierte an S . Maj. den Kaiser: Die Wilnaer Armee
(2., 3., 4. und 10. Armeekorps3. und 4. Reserve-Division5. Kavallerie-Di¬
vision) sind durch die Schlacht an den Masurischen Seen u. die sich daranschlie¬
ßende Verfolgung vollständig aufgerieben. Die Grodnoer Reserve-Armee,
24 Armeekorps, Reste des 6. Armeekorps, Teile des 3. sibirischen Armeekorps
hat im besonderen Gefecht bei Lyk schwer gelitten. Der Feind hatte starke
Verluste an Toten und Verwundeten. Die Kriegsbeute ist außerordentlich.
Bei der Frontbreite der Armee von über 100 Kilometer, den ungeheuren
Marschleistungen wie zum Teil 150 Kilometer in 4 Tagen, bei den sich auf
der ganzen Front und Tiefe abspielenden Kämpfen, kann in dem vollen Um¬
fange nicht melden. Einige unserer Verbände sind scharf ins Gefecht gekom¬
men, die Verluste sind aber dabei gering. Die Armee war siegreich auf
der ganzen Linie gegen einen hartnäckig kämpfenden Feind. Die Armee ist
stolz darauf, daß ein kaiserlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft und ge¬
blutet hat.

gez. von Hindenburg.
zeichnet yave . Hierzn schreibt letzt Kardinal v . Hart¬
mann , Erzbischof von Köln , der „Köln . Zig ." fol¬
gendes:

„Euer Hochwohlgeboren drängt eS mich, inbetreff des
Artikels „ Kardinal Mereier als Ankläger " in Nr . 1011
der Kölnischen Zeitung folgende Mitteilung zu machen:
Während seiner kürzlichen Anwesenheit in Rom ist der
Kardinal von einern Korrespondenten des Corriere della
Sera interviewt worden . Als das Interview in der Zei¬
tung erschien, hat der Herr Kardinal sofort auss alkerent-
schicdcnstc bestritten , daß er sich so ausgesprochen , wie der
Corriere es ihm in den Mund lege. In diesem Sinne hat er
sowohl den preußischcn Gesandte « beim Vatikan wie auch
mich durch den Abt Primas von Stotzingen sofort auf-
kiäreu lassen . Es sollte auch in dem Corriere della Sera
eine Berichtigung erscheinen , die dann im (vatikanischen)
Osservatorc Romano Aufnahme finden sollte . Euer Hoch¬
wohlgeboren würde ich dankbar sein, wenn vorstehende
Mitteilungen zur Steuer der Wahrheit in der Kölnischen
Zeitung Verwendung finden würden ."

*

— „Tic richtigen Fkötentöne ." Einer Berliner Militär¬
kapelle wurde eine wertvolle Flöte mit folgender Widmung
gestiftet : „Bitte dem Feind hierauf die richtigen Flötentöne
beizubringen , uns aber die schönsten Siegesmärsche zu
blasen ."

Gegen 30 « 000 Kriegsgefangene.
— Berlin , 12 . Septbr . (W . T . B .) In der gestern

mittag veröffentlichten Angabe über die Zahl der rn
den Gefangenenlagern in Denischland nntergebrachten
Kriegsgefangenen sind die bei Maübeuge gefangenen
40 000 Franzosen nnd ein großer Teil der in Ostpreußen
in der Schlacht bei Tannenberg kriegsgefangenen Rus¬
sen nicht enthalten,

Me Ech»a<yr oet xcnrvrrg.
Der Berichterstatter des „ Maghar Hirlap " berich¬

tet ans dem KriegSpresseqnariier : Mit der Räumung
Lembergs haben wir uns in bessere Stellungen zurück¬
gezogen , von wo wir den an Zahl größeren Feind
sicher zurückschlagen können . Wir gewinnen von Stufe
zu Stufe Terrain . Die Russen kommen von Lemberg
aus durch Wald . Zuerst fand ein mörderischer Ar-
tilleriekampf von 15 Kilometer Länge statt . Unsere Ar¬
tillerie hat den Wald an mehreren Stellen in Brand
gesteckt. Als die Russen bis auf 1200 Schritte nahe¬
gekommen waren , nahm unsere Infanterie den Gewehr-
kampf ans . Stundenlang sieht man vor Ranch > und
Staub nichts . Man hört nur Schüsse . Nachts entschlie¬
ßen sich unsere Tiroler , Steirer und Szekler Soldaten
zum Sturm . Mit Hurrarufen stürzten sie sich " vf die
Russen , die ans dem Walde zurückgeschlagen w . den
und machten 1200 Gefangene . Der Kaurpf wird fort¬
gesetzt , obgleich die Russen immer wieder Verstärkungen
erhalten.
Widerlegung der Anklage « gegen den Löwener Klerus.

Gegenüber den Anklagen , die gegen die belgischen
Geistlichen und besonders gegen diejenigen in Löwen
erhoben worden sind , schreibt ein Mitarbeiter der
„Köln . Volksztg ." , der bekannte Sozialpolitlker Dr.
Sonnenschein , der Löwen besucht hat:

„Allen voran hat in den harten Tagen der letzten
Wochen der Löwencr Klerus in seiner Gesamthert getan,
was er konnte , beruhigend nnd tätig seine
pflickt zu erfüllen . Alle GeisMchen , die ich traf , hatten
Truvven in Quartier und taten kür sie ibr Bestes



In Amtlichen Kirchen ist nicht nur die rkerfüguna des
Erzbischofs von Mecheln , Ruhe zu halten , verlesen , son¬
dern auf das ernsteste besprochen und empfohlen wor¬
den . Wer konnte , stellte sich in den Dienst der Kran¬
kenpflege , Die Ordensschwestern haben unermüdlich
auch unsere Verwundeten gef ' ' legt . Die antiklerikaler
Pauschalverdächtigunacn fußen auf jenen oberflächlicher
Gerüchten , die tu Kriegszeiten mit besonderer Ge¬
fährlichkeit aufzutreten pflegen , und schlagen der Wirk¬
lichkeit der Dinge ins Gesicht . In keiner Kirche vor
Löwen sind Gewehre irgendwelcher Art gesunden wor¬
den . Bon keiner Kirche nnd keinem Kirchturm au«
wurde geschossen . Sollten irgendwo einzelne Personen
die eine Soutane trugen (Geistliche oder Seminaristen)
in den Kampf verwickelt sein , so wird durch diese Ein¬
zeltatsache die eben ausgesprochene allgenieine These
nicht aus das geringste beeinträchtigt . So sind denn
auch sämtliche Klöster und sämtliche Kirchen von Löwen
beim Brande der Stadt geschont worden ."

An den Pranger gestellt.
Das stellvertretende Generalkommando des ersten

baherischen Armeekorps zu München gibt bekannt : „Die
kürzlick) ergangene Warnung , Kriegsgefangenen gegen¬
über nicht sein Deutschtum zu vergessen , ist leider
abermals nicht beachtet worden . Einer von denen , di«
nicht wissen , was sich gehört , ist der Großkaufmann
Maxtx in München . Gegen ihn ist Strafeinschreitnng
veranlaßt worden ." — Dieses Beispiel mdgen sich die
würdelosen Weiber , von denen die Blätter leioer im¬
mer noch berichten müssen , zur ernsten Warnung dienen
lassen.

Die Serben über die Save zurückgetricbcn.
Die Blätter melden aus Vukovar : Der Stadtrat von

Semlin hat an die Redaktion des Blattes Sriiemski No.
vine folgendes Telegramm gerichtet : Nack, einer Mit¬
teilung des hiesigen Militärkommandos ist jede Gefahr
bezüglich der Stadt Semlin geschwunden , indem unsere
Truppen die Serben auf der ganzen Linie über die Save
zurückgedrängt haben.

*

- Der Reichskanzler gegen England.
In einer Mitteilung an Ritzaus Bureau , die halb¬

amtliche dänische Telegraphen -Gesellschaft . erwidert der
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg auf die Rede des eng¬
lischen Premierministers , der für England die Beschützer¬
rolle der kleineren und schwächeren Staaten in Anspruch
genommen und von der durch Deutschland gefährdeten
Neutralität Belgiens , Hollands und der Schweiz ge¬
sprochen hatte , es sei richtig , wir haben Belgiens Neutrali¬
tät verletzt , aber wir wurden dazu gezwungen Die Neu¬
tralität Hollands und der Schweiz hätten wir aber immer
respektiert . Zum Schluß heißt es : „Herr Asquith will
glauben machen , daß der Kampf Englands gegen uns ein
Kampf der Freiheit gegen die Gewalt sei. An diese Aus-
drucksweise ist die Welt gewöhnt . Fm Namen der Frei¬
heit hat England mit Gewalt und einer Politik des rück¬
sichtslosesten Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich be¬
gründet . Im Namen der Freiheit hat es noch um die
Wende dieses Jahrhunderts die Selbständigkeit der
Burenrepublrken vernichtet . Im Namen der Freiheit be¬
handelt es jetzt Aegypten , unter Verletzung irtterrratio-
naler Verträge und eines feierlich gegebenen Versprechens,
als englische Kolonie . Im Namen der Freiheit verliert
einer der malayischen Schutzstaaten nach dem andern seine
Selbständigkeit zugunsten Englands . Im Namen der
Freiheit sucht es durch Zerschneidung der deutschen Kabel
zu verhindern , daß die Wahrheit in die Welt dringt . Der
englische Ministerpräsident irrt . Seit England sich mit
Rußland und Japan gegen Deutschland verband , hat es
in einer in der Geschichte der Welt einzig dastehenden Ver¬
blendung die Zivilisation verraten und die Sache der
Freiheit der europäischen Völker und Staaten dem deut¬
schen Schwert zur Wahrung übertragen . "
i " 1 * * -

Der Krieg in den Kolonien.
— Berlin , 13. September . (W. T . B .) Ueber Kämpfe

in den deutschen Kolonien liegen wieder verschiedene eng¬
lische Meldungen vor . In Kamerun sind danach drei eng¬
lische Offiziere gefallen und mehrere Mannschaften ver-
lvnndet worden . Einzelheiten werden über diesen Zu¬
sammenstoß merkwürdigerweise nicht berichtet , doch ist
aus den Namen der gefallenen Offiziere zu ersehen , daß
Trup '.-en aus Nigeria an dem Kampfe teilgenommen
haben . Aus der Siidsee meldet der Kommandeur der
australisck)en Marine , daß am letzten Freitag Herbertshöhe
im Bismarck -Archipel von den Engländern besetzt worden
ist. Die furikentelegraphische Station wurde zerstört.
Dem englischen Berichte ist zu entnehmen , daß die kleine
Anzahl der dortigen Deutschen heldenmütigen Widerstand
geleistet hat . ' .

* ' \

Herr Wetterle erledigt.
Der Neichstagsabgcordnete Dclsor hat , wie der

„Straßburger Post " mitgeteilt wird , an den Reichstags-
abgeordnetcn Hauh folgendes Schreiben gerichtet:

„Als Vorsitzender der elsaß -lothringischen Gruppe
im Reichstag schließe ich mich voll und ganz der Er¬
klärung in Sachen Wetterle an , die Sie als Vorsitzender
der Zentrumsfraktion des Landtages abgegeben haben.

Hätte Herr Wetterle anstatt von Schmeichlern sich
treiben zu lassen, von alleni Anfang , an auf meinen Rat
gehört , so hätte er seine , von mir stets getadelte Politik
nicht auch noch auf diesen verhängnisvollen ehrlosen
Weg leiten können . N . Delsor ."

2Ärrrrrach ist Herr Wetterle , wie nicht anders zu er¬
warten war , auch für die elsaß -lothringische Gruppe im
Reichstage völlig erledigt.

*

Afrikanerschau in Frankreich.
Die nachstehenden Mitteilungen gehen der „Rh 'ein .-

Westf . Ztg ." über Lyon von einem ihrer französischen Mit¬
arbeiter (Deutschamerikaner ) zu, der in der Hauptsache tm
Dienste amerikanischer Blätter steht und deshalb iw Frank¬
reich verbleiben konnte:

Was jetzt an afrikanischen Wilden nach Frankreich her-
übergeschafft wird , davon macht man sich außerhalb dieses
Landes absolut keinen Begriff . Von Algier . Tunesien,
Marokko bis hinab zum Kav der Guten Hoffnung wird

cs wohl kaum noch einen Volksstamm geben , der , sofern er
unter französischer , englischer oder belgischer Herrschaft
steht, nicht Krieger an Frankreich abgeben würde . Es
mögen jetzt schon an 200 OOOfarbige „Soldaten " auf fran¬
zösischem Boden stehen. Was in aller Welt diese Gattung
Soldat gegen einen so furchtbaren Feind wie es die Deut¬
schen schon für die gewiß nicht schlecht gedrillten Franzosen
sind, anfangen will , darüber ist man sich, scheint' s , auch
in den leitenden Kreisen des Generalstabes noch nicht klar
geworden . Uniform und Schnhwerk hat man noch nicht
einmal für die regulären französischen Truppen zur Ge¬
nüge übrig . An Waffen sehlt . es schon längst . Man ist
jetzt dabei , die Wasfenläden auch in Italien aufzukaufen.
Womit sollen nun die Wilden fechten, schießen , wenn man
auch annehmen will , daß sie sich dem Feinde in ihrer para¬
diesischen Nacktheit präsentieren wollen ? In Lyon wim¬
melt rs von Buschkleppern , Hottentotten , Kongonegern,
Marokkanern . Doch, wer kennt die Völker , nennt die
Namen . . . ! Will Frankreich und England eine große
fffrikanerscharr veranstalten ? Es heißt , man will sie in
die Feuerlinie vorführen , damit sie „den Feind beunruhi¬
gen, mürbe machen , verwirren , peinigen, " schreibt der
„Lyon Republicain ", und die anderen schreiben ' s nach,
and alle , alle glauben es ! Auf den Glauben allein stützt
ich ibre Hoffnung . Niemand wagt heute mehr , diesen
Glauben zu erschüttern . Niemand bat den Milt dazu,
weil er nur zu gut weiß , daß an die Stelle des Glaubens
liur noch die Revolution , der Umsturz alles Bestehenden,
»er Untergang treten kann.

Brief aus der Reichshauptstadr.
— Berlin,  12 . September,

M^= SBie auch an anderen Orten treffen hier schon
seit ern paar Wochen Tag für Tag Verwundeten-
transporte ein . Auf den Straßen begegnet man häufig
diese braven braungebrannten Soldaten , die durch ihre
Verwundung zu unsretwilliger Muße gezwungen sind
und nun , den Arm in der Binde tragend oder mit
einem Verband um den Kopf , spazieren gehen . Ent¬
sprechend der Grüße der Stadt entfällt auf Berlin ein
nicht geringer Teil der Verwundetenfürsorge . Hier
sind nicht nur die großen Krankenhäuser , sondern
auch die zahlreichen Privatkliniken und Sanatorien
von er Militärverwaltung in weitgehendstem Maße
zur Unterbringung dex Verwundeten in Anspruch be¬
nommen worden . Die großen Säle , in denen sonst Mas¬
senversammlungen tagten oder Konzerte und Festlich¬
keiten veranstaltet wurden , sind in Lazarette umge¬
wandelt worden . Das alles dürste aber nicht aus-
reichen , um der großen Zahl Verwundeter Unterkunft
zu bieten . Die Militärverwaltung hat deshalb auf
dem Tempelhofer Felde eine ganze Barackenkolonie aus¬
bauen lassen , die mit dem Tempelhofer Bahnhof durch
ein eigenes Gleise verbunden ist , so daß die Züge
mrt Verwundeten direkt in das Lager fahren können.

Vorläufig hat man vierzig Baracken errichtet . Sie
sind genügend fest gebaut , um auch in einem strengen
Winter wohnlichen Aufenthalt zu bieten . Ihre Ein¬
richtung ist überall die gleiche . Durch einen Vorraum
gelangt man in den großen Krankensaal . An den
Längsseiten des Saales stehen je fünfzehn Bettstellen,
über denen ebenso wie in den Spitälern Täfelchen
hängen . Große Fenster lassen volles Tageslicht in den
Saal strömen . In der Mitte stehen zwei große eiserne
Oefen . Die notwendige künstliche Beleuchtung wird
durch eine elektrische Lichtanlage besorgt . Ein kleiner
Nebenraum ist für Unteroffiziere bestimmt . Moderne
Wentilationsanlagen sorgen für ständige flische Luftzu¬
fuhr . Badegelegenheit bietet eine besondere Baide-
daracke . Die Kost für die Kranken wird in eigenen
Wirtschaftsbaracken bereitet , die sich inmitten der An¬
lage befinden . Um Lärm oder Mite abzuhalten , sind
die Fenster von innen durch Holzläden verschließbar.
Gartenanlagen werden den freundlichen Eindruck der
Barackenstadt noch erhöhen . Sie soUen den Verwun¬
deter : den Aufenthalt im Freien angenehin machten.

Nicht unwichtig ist der Abtransport der Kriegs¬
beute von den Schlachtfeldern . Die ersten Trophäen
wurden am Sedantage in Berlin eingebracht : eine
russische Fahne nnd russische , belgische und franzö¬
sische Geschütze und Maschinengewehre . Diese find vor
dem Schloß und dem Kronprinzenpalats zur Aufstel¬
lung gelangt . Täglich werden sie von zahlreichem Publi¬
kum bewundert und nach echt Berliner Art beurteilt,
wobei Sachverständnis keine Rolle spielt . Auch im
Zeughaus befinden sich, schon zwei russische Fahnen,
die in den Kämpfen in Ostpreußen , aus dem za jetzt,
Gott sei Dank , der wackere Hinoenbnrg das Kosaken-
und Wutki -Gesindel vertrieben hat , erobert worden
sind . Die beiden Feldzeichen haben allerdings ihr
Fahnentuch verloren , dagegen sind die FahrrensEe
mit Inschriften unversehrt , die Spitzen indessen be¬
schädigt.

Dre eine Fahne gehörte dem 24.  russischen Ssim-
birskischen Infanterieregiment . Auf dem Fahnenring
befinden sich folgende Inschriften : 1811 Ssimbirski-
sches Infanterieregiment . 1911 . 24.  Ssimbirskisches
Infanterieregiment . Die aridere Fahne , die dem russi¬
schen 142 . Swenigorodschen Infanterieregiment ge¬
hörte , hat zwei prächtige Fahnenbänder . Die Inschrif¬
ten auf diesen lauten auf dem 1. Säkularband : 1806.
Jakutskisches Musketierregiment . 1856 für Sewastopol
1854/5 ; auf dem 2. Säkularband : 1906 . 142 . Swe-
nigorodsches Infanterieregiment . Der Fahnenring trägt
die Bezeichnung : 1806 . Jakrrtskisches Musketierregr-
ment . 1856 fiir Sewastopol t . d . I . 1854/5 . 1906 . 142.
Swenigorodsches Infanterieregiment . Außerdem befin¬
det sich an der Fahne das gelb -schwarze Band des St .«
Georg -Kreuzes mit zwei silberdurchwirkten Quasten . In
der Ruhmeshalle des Zeughauses geben die beiden
Fahnen jetzt Kunde von der Tapferkeit und oem Mute
preußischer Helden.

Reiche Kriegsbeute wird auch schon in dem Kaserne¬
ment des 1. Garoe - Feldartillerie -Regiments aukbewahrt.
bis über sie weitere Bestimmung getroffen wird . Es
befinden sich dort an Trophäen vom östlichen Kriegs¬
schauplatz : 52 Wagen , 67 Geschütze , 63 Patronenwagen,
viele Maschinengewehre und andere Waffen.

Der Oberbefehlshaber in den Marken hat für Groß-
Berlin bemerkenswerte Bestimmungen für die Bäcke¬
reien erlassen . Danach , müssen in deren Läden die
Preise und das Gewicht des zum Verkauf gestellten
über 1 Kiloaramm wieaenden ortsüblichen Roaaen-

brotes und der Brötchen (Schrippen und
durch euren deutlich sichtbaren Aushang „
lichen Kenntnis gebrach werden . In der .Dichter
stelle ist eine Wage mi den erforderliche " chziiferi>
Gewichten aufzustellen , eren Benutzung "flieht
zum Nachwiegen der gc >,rü sten Backware

Das Strafgericht bei Tannen^
Tie Treibjagd im masurischen Sumpfs " . n frei
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Aus dem zweitägigen Siege über die j Axsffech
Tannenberg gibt ein im „ Berliner Tagebr ^ .^

best
KT 9er«

lichter Feldbrief eines Reserveleutnants cinl ^i re ibi
wieder , die recht anschaulich die ungeheure . . jogc»
auf die Russen schildern , die sich in den ,n,jW
des August und zu Anfang des Septenroc <->
den masurischen Sümpfen abspielte . Es her^
Briefe : , acrabc»

Wir stürmten durch einen modderigen „ Q
und die Russen flohen . Wir erbeuteten tust 4 j,e „
schütze, Maschinengewehre , die wir zu
hackten , Pferde und mehrere Tausend @cir, r9 n,eE

vB

Dann marschierten wir nach ReuschwerdK
Wir sahen links , daß die Russen am Waldrar^
Tücher schwenkten . Endlich kam ein Tru , .j eb(W
großen weißen Fahne , und da gingen wir
solcher entgegen . .

Tie Russen ergaben sich ohne Schuß , -
korps.

Der russische Oberbefehlshaber mun .it r- - f
fordern , die Waffen wegzuwerfen , sonst aei
Artillerie . Nun kamen , nachdem die Russm
hatten , auf unserer Stelle 20 000 Gefangen - „ii
darunter ein kommandierender „i
andere höhere Offl -ere. Auch ein Feldpred " ^

Cf'

der wie ^ Tolstoi aussah . Der andere Kom >na ^ ..^ jctt,

Hüften auf Stroh zusammengepfercht . Dre MB
(20 000 Mann ) in großen Roßgärten , terlw . i

hatte sich schon vorher selbst erschossen . Dr >cj §t

einige Hundert Generalstab usw ., wur ^ n lag^

mrd hungrig , Nächte hindurch auf den rockc ymuuiu ; uu | uv** I' • 'Cart

von uns bewacht . Zu Tausenben J* tejjeta u§.noch drinsteckenden Russen und Pferde
wurde

großer Pferdcmarkt
abgehaltcrr , wobei ich statt eines schönen ^ , fov
mels , den ich vormittags hatte , und der
gekommen war , die Fuchsstute erhielt , ern v
Tier mit Offiziersattelzeug.
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Am Montag , 31 . August , ritten wir nrit
»r » r» v-n M -rsv « tih f/firpVivitctt au , ^ g^,sE .'pagnie in den Wald und schleppten - •

Fahrzeugen mit russischen Pferden Waffen , N
'chen , Karten , Koffer usw . J ' r „ÄTische , Aktentaschen , Karten , Kofter n,,v . ^

fuhren pjele Feldküchen, Geschütze, MaM ßu
Patronenwagen , Schernwerfer/Tel 'ephonwagen^
wagen und vieles anderes heraus , trieben
Hundert Pferde vor uns her urrd erschoN ^ aüj ^

(ft
li
Si

iyuuucti Q'LiH uu » unu ] llUl isi
wundeten und zum Teil bis an den r *• jttffVfr
Sumpfwiesen versunkenen Pferde . Wie we .g xrilF
einen Ameisenhaufen  stößt , so ^ ^ erateN-,
scheu Geschütze und Wagen durcheinander ge ^^ u"
sie sich von allen Seiten von uns uML » ^
von unserer braven Artillerie beschossen J Ami,,  j\ n,
gestürzte Wagen , acht Pferde auf einem L,, -senle^ Ac
weise unverletzt unter den Wagen und
schrecklich anznsehen , deckten das Land , A. r „
Gestank  erfüllte die Luft - Wir
Kompagnie des Bataillons mit etwa 500 N
Gilgenburg . . . . Die Russsu taten uns au .

' ^
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fünf Tagen nichts gegessen , nur hier und
Felde oder etwas Geschenktes ! Denkt E ^•»n ihm»  TOm .« A.. ; „ ,««« . « atorllcM20000 Mann , die auf unser Bataillon ^ .
Sie lagen die Nacht wie die E rdhau fefhcde ^ jc

n»

noch teilweise verwundet , barfuß , ohne $ ^n-
und Mantel , auf dem Feld und nicht -- ^

ach Usdau, wo wir honte vorm.^
-- erhalten die Russen gogerrw< ^
Unterwegs ließen wir sie auch/ .̂ ^ kB.

s»;V

marschierten nach
trafen . Hier
zu effen . Unterwegs ließen wir sie cckitrreN
graben . In Blechkisten und ihren Kochg s ^ ^ sag„s
men sie die Erbsensuppe holen . Die p c i1 uflp
sie wollen nicht nach Rußland zurück , fto ^ Alte , Lg
uns nicht einen Schuß abgegever ^d n
bildete Männer von einigen vierzig in " ßA
Feld gezogen , auch russische Bauern ) u«ö
die Brot fahren mußten und von v «aininB '^ B
fort , krank und schwach. Ein furchtbar ^ gjßertf sie
Strafgericht ! Das müßte nur die ousftiw ' „ eJt, d
so treffen , alle , alle , mit Hren Parftun ^ '
ins Feld mitnechmen.

Der Kriegsausbruch ^ ^
Ei » Brief des belgischen Gcsauvtcn

Ein in Berlin am 31 . Juli zur Poh
n eine Madame Costamaus in Brüst bckan̂ ,lB

dm: Erklärung des Krtegszustandech Asir^oer Errrarung oes Kriegszuirauoe », • w-
die Bestellung von Privatbriefeu traeh
aufhürte , nicht befördert werden und kan- Av»
lauf der vorgeschriebenen Frist durch wng ^ fn^
Oberpostdirektwn in Berlin zur Errnr ^ s  ^
senders amtlich geöffnet . In dem. u v AtzrM aiw
schlag befand sich ein zweiter mit ae ^ n.
belgischen Ministers des Aeußeren , Da - ?^ chrt
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auf diesem Umschläge der Absender ' p srÄ .*.0’
war , wurde er ebenfalls geöffnet . E -' K^ŝ jste,
ein amtlicher Bericht des königlich x,e ^®« , dB
trägers in St . Petersburg , Herrn w - ^ d- ^ pek
über die dortige politische Lage uni »u. v ^
im Hinblick auf seine politische ^ AiiÄvärstgoU
kaiserlichen Oberpostdirektion dem " U
zugestellt wurde . ^

Dieser Brief enthält eine Reihe ^jchtigs ^ " ,
stellungen , von denen wir hier dre w
lassen : « urbe«

,Die widersprechendstenNachrichten der
daß es möglich gewesen wäre, bezug
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ohne daß es möglich gewesen Lahre ' ^ Äoer ragerrrchen(russischen) Regieru»a - n„r,
genau zu unterscheiden, »« streitbar ble»o ^ hat,' " vF
land sich hier ebenso sehr wie in Wien de^
Mittel zu finde«, um eiueu allgernri« die '
meiden, daß es dabet aber einerseits kein ^
schlossenheit des Wiener Kabinetts sesiov ^
zurückzuweichen und andersetts aus g>er fUÖ erl
Petersburger Kabinetts aesenüber den

s
%



- n' Daß es nur an eine  Bestrafung , nicht,an
^ tz,Vŝ ?ung Serbiens denke.
Üfei w hat erklärt , daß es für Rußland un-
\i Qjp nicht bereit zu halten und nicht zu rno-
dichj? a“°r diese Vorbereitungen nicht gegen Deutsch-

.>" en. Heute morgen kündet ein offizielles
\  b cfHm den Zeitungen an , daß „die Reservisten
^ jetui 1mtcn  Anzahl von Gouvernements zu den
^">!siick ^ d." Wer die Zurückh-altirng der offi-

ifa Cn Kommuniques lruut , kann ruhig beharch-
^ beut?0'** '' obilgemacht wird.

Botschafter hat heute morgen erklärt,
i’-̂ lten5, e seiner , seit Sonnabend ununterbrochenen
?>» tio* ^^iieichsbemühungen angelangt sei , und daß
^ sick Hoffnung habe . Wie mir eben mitgetcilt2 "och der englische Botschafter in gleichem
. , Wochen.
% in l ’Slanb gab anfänglich zu verstehen , daß es
* Konflikt hineinziehen lassen wolle . Sir
j*«t, sprach das offen aus . Heute aber ist
! ^ sĵ Eersburg fest davon überzeugt , ja , man hat
. shu 'Irrung , daß England Frankreich beistehen
?»d ff Beistand fällt ganz außerordentlich ins Ge-

.nicht wenig dazu beigetragen , der KriegS-
^ verschaffen.

Regierung hat in den letzten Tagen allen
’ W ?7 n und österreich - feindlichen Kundgebungen
|\ t gossen und hat in keiner Weise versucht , sie
^SetT 5? bem  Ministerrate , der gestern früh statt-

stch noch Meinungsverschiedenheiten geltend;
P et» « ber  Mobilisierung wurde verschoben , aber
• ^anh ovischwung eingetreten , die Kriegspartei hat

gönnen , und früh um 4 Uhr wurde die
m^ outgegeben.

i;S k, ef(n >ttttm'tben dieses Briefes muß man
sein , als er gewiß allerletzten Endes

^Iknu^ oer deutschen Negierung und der deut-
bestimmt war . Die „ Nordd . Allg.

. I AU dem Brief des belgischen Diploma-
'u^ tWr? vorliegende Dokument ist als Beweis
büs « ' man in diplomatischen Kreisen
H VM am 30 . Juli , also zwei Tage vor der
-Mj>Munachnng , die Ueberzeugung halte,
i6® sich sowohl in Wien wie in Peters-
ÄmpF e Mühe gegeben , den österreichjisch -serbi-

lokalisieren und den Ausbruch eines
A asĝ eltbrandes zu verhindern . Es ist ferner
^lib-^ eweis dafür , daß dieselben Kreise schon
o , waren , England habe durch die Zu-
Ebjxu werde in einem etwaigen Kriege nicht
p . sondern Frankreich gegen DcutschlanL
us»d Aissischan Kriegsparter den Rücken ge-

wesentlich zur Provozierung des Krie-
^ M . Und schließlich ist dieses Dokument
>■ für uns von Interesse , weil sein

Verfasser seiner Regieruirg berichten zu
. % y er halte die Versicherungen Rußlands,
CWsL n| tt  Gouvernements würden die Trup-

jsstdMnen gerufen , eine allgemeine Mobil«
-- ^ aber nicht statt , für Schvindel ."

,^ Provinzielles.
■V1’d.? ^ ru « g für die Zeichnungen auf die Kriegs-
.. H,b wh 'T }/*»rxÄ. -p *_ o «. ~ s öftrerif

eine palrio che
<ff, ^ Nassaulschett Lcrndesbank und Nassauischen

^ " cksicht darauf , daß es
',f °ttlnann

'"ltznders
.,Äeine
> Sini

itr ^ t af?̂ e verzichtet in solchen Fällen auf die

Ermann zu betrachten ist, sich nach Möglrch-
^lrmj "vnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen,

n,u n der Nasiauischen Landesbank Einrichtungen
, \ <? ' eine solche Brteilsgung möglichst erleichtern
K» Linie sind es die Sparer , die in der Lage
s>! k. ' bei der Zeichnung tätig miizuwirken . Die

8 ndigungsfrist , ohne daß es irgend eines
'** e;? atf- Auch erfolgt die Verrechnung auf I

^Kassenbuches so, daß kein Tag an Zinsen j
.diejenigen , die zur Zeit nicht über ein ,

tNt 0 . über bare Mittel verfügen , solche aber
Ih * *u erwarten haben , erhalten von der

.̂ Skŝ s? ^ vsse die zur Zeichnung nötigen Geld-
Au tt' vienn sie in der Lage sind, andere

'' h^ bsänden . Der Zinssatz beträgt 6% , alsoV,. - ' V », , ». \J " ' ~ 1 Z/ ■*' » >- •* o • - / \jr

t Kriegslarlehenskasse ohne jeden Zuschlag,
von Landesbankschuldverschreibungen be-

Ä diew ^ "? satz nur 51/2  Proz . Auch ist in die«
’A „ ^ seihungsgrenze höher , als bei anderen
lzŝ ^ "bieren . Die Kriegsanleihen nimmt die
tj 'XlMj eS[)Qnf in Verwahrung und Verwal  -

Land ^ ^ ben V 0 r z u g s sä tze n , bie_ bis«
der Besitz der Wertpapiere so be>

Eintrag in das Reichsschuldbuch.
" die Kriegsanleihe kann nicht nurK mlkasr^ v "- . . .—

der Nassauischm Landesbank in Wies
'' !tMüllen,̂ sondern auch bei sämtlichen 28
W WrL° 0’fi Dn§fre* erfolgen . Wenn jeder seine
iAftJ die Landesbank in die Lage kommen,

Beirag zur Kriegsanleihe abzuführen.
\ Nan„, bte  Landesbank und die Sparkasse selbst,
'd . hkgeben, für sich ganz erheblich .' Beträge

.̂ 0" einem hiesigen Einwohner erhal-
Brief zam Abdruck aus der Front:

^ ' au beuge,  den 6 . September 1914.
,ll)!!! Süâ ^ Bater und Geschwister!
i!t, " Ta Sonntag abend und wir haben heute

V ' . st«.0 g -babt und so gedenke auch Euer in
A bis 7„b°ben heute mit 4 Reg . Inf . und F .-
, hrĵ Oen,,„? 000 Franzosen und Engländer aus

Und^̂, Feldb -fest'.gungcn vertrieben . 50 Ge-
eine Masse von Geschossen und bedeu-

Hj Leĥ Oemacht. Ah ^ guck mancher von uns
Die Französin hatten großartige

l< aber alles vergebens . Wir lie-
in französischen Stellungen im Biwak

Ar dg? vbeuge, welche auch soweit in Brand
" Belgien verlassen und stehen jetzt auf

französischem Boden . Hoffentlich hast Du meine Karte er- 1
halten worauf ich Dir schrieb, daß ich Deine Karte vom I
21 . 8 . 14 erhalten habe was mich sehr freute , rnan ist doch
sehr froh , wenn man etwas von zu Hause hört . Auch
schreibst Du auf sämtlichen Karlen , wenn mir etwas fehlen
würde an Geld , Wäsche oder Essen , dann sollte ich schrei¬
ben. Lieber Vater ich kann Dir mitteilen , daß wir alles
hier in Hülle und Fülle habe, :, Geld könnte ich noch heim¬
schicken, man braucht keins . Wäsche habe ich alles schon
neu, nur feine Sachen und Essen Hühner und Tauben¬
braten ist etwas alltägliches , das will man schon nicht
mehr und trinken Rotwein und Sekt , den ist man auch
schon über . Also vorläufig brauche ich nichts . Und Rind¬
vieh und Schweine zum Schlachten laufen hier genug her¬
um , also unsere Truppen leiden keine Not . Wir tonnen
unserem Gott danken, daß der Krieg in Feindesland ist,
denn die Schrecken eines solchen Krieges sind furchtbar für
die Bewohner . In der Hoffnung , daß Ihr noch alle ge¬
sund und munter seid wie ich, verbleibe ich unter vielen
herzlichen Grüßen Euer A u g u st.

König !. Hoftheater . Colberg,  historisches
Schauspiel von Paul Heyse, in Szene gesetzt von Ober -Re¬
gisseur Köchy, Spiel - Leitung : Herr Legal , der , wie nach¬
träglich bemerkt sein soll, auch jüngst den „Prinz von Hom¬
burg " leitete . Das pommersche Infanterie -Regiment „Gnei-
senau " trägt noch heute auf dem Helm den Ehrenstreisen
„Kolberg 1807 ." Die tapfere Verteidigung des nahe der
Mündung der Persante in die Ostsee gelegenen kleinen
Platzes (eine der wenigen preußischen Festungen , die in je¬
nem Unglückrjahr den Franzosen erfolgreich widerstand)
durch den Major Graf Neithardt von Gneisenau . giebt dem
Dichter eine reiche Fülle geschichtlichen Stoffes . Gneisenau,
der spätere Genrralfeldmarschall , mit Stein und Scharn¬
horst das Preußenland neu ausrichtend , bei Waterlo Blü¬
chers Generalstäbler , findet in Colberg tüchtige Unterstützung
durch den Major von Schill und den wackeren Bürgervor¬
steher Nettclbeck. Dessen Andenken ehren zahlreiche deut¬
sche Städte durch Slrußenbenennung , ^uch Wiesbaden . Mit
glücklichem Griff stellt Heyse den Bürgersmann neben den
Offizier , es ist, als ob wir die Grundzüge unseres Volks¬
heeres sehen. Und das Romantische bietet uns unser Dich¬
ter in der heldenhaften rührend lieblichen Gestalt der Rosa
Blank , in ihrem verblendeten , aber reuig zum Vaterland
sich zurückfindenden Bruder Heinrich . Mögen der Dichtung
nun manche Mängel anhaftcn , die Erinnerung an Schillers
Jungfrau von Orleans drängt sich zwingend auf und Ro¬
sa Blank wird etwas stark mit Botengängen überlastet —
wer kann anders als mit flammend begeistertem Herzen der
Darstellung von Colberg folgen ? Und was jüngst hier ge¬
sagt worden ist, auch angesichts unserer verwundeten Sol¬
daten , denen ein guter Teil der Zuschauerräume zur Ver¬
fügung gestellt wurde , kommt uns die Richtigkeit der Maß¬
nahme zum Bewußtsein , trotz des Ernstes der großen Zelt,
das Theater nicht geschlossen zu halten — das Theater zu
besuchen.

Neben der Verherrlichung erhebender , glühender Vater¬
landsliebe , treuester Anhänglichkeit an König und Königin
(Luise ) neben Preis und Lob für schicksalsschwere, selbstlose
Hingabe kommt auch der seelen- und herzbefceiende Humor
zur Geltung . . . . Als Gneisenau wirkte Herr Everty m
vornehmer Ruhe , dem Nettelbeck gab Herr Zollin die
ganze Kraft seines Könnens . Herr Ehrens als Würges
und vor allem Herr Andriano als Rektor Zipfel mit der
oratorjschen Leistung der Erzählung von der Schlacht bei
den Thermopylen wer denkt nicht an Kiautschou , an unsere
tobesverachtenden Seehelden ? — müssen besonders erwähnt
werden und Fräulein Jadesca (Rosa Blank ), als Gast
fand im Herzen ihrer Zuschauer bald eine gute Heimstätte.
Endlich darf die prächtige Ausstattung nicht vergessen wer¬
den. MTWS.

* Resideuztheatep . Wie wir bereits in der Aus-
gäbe vom 10. d. Mts . meldeten , hat auch Direktor Dr.
Rauch seine Bühne wieder eröffnet . In der begeisterten
Freude über den Siegeslauf unserer Heere im Osten und
Westen unterdrücken wir fast die Wehmut beim Anblick
unserer Verwunderen — das Mitgefühl mit ihren Sckmer-
zen kann verstummen , sehen wir die glückstrahlenden Mie¬
nen der braven Mannschaften , die mit ungeteilter Auf¬
merksamkeit den Vorgängen auf der Bühnt folgen.

„Väter und Söhne " , vaterländisches Schauspiel in 4
Akten von Ernst von Wildenbruch . Spielleitung : Dr . Rauch.
Der hochsinnige Dichter , in dessen Adern bekanntlich „vom
Großvater her " hohenzollernscheS Blut floß , der früher selbst
Berufsoffizier war , schildert in „Väter und Söhne " den
Tiefstand Preußens unter französischer Herrschaft . Zwei
Wochen nach Jena , 1806 fällt eine preußische Festung nach
der anderen in die Hände der Generäle Napoleons , hier
Küstrin , und dir beiden letzten Akte führen uns ( 1813 ) in
das von den Franzosen besetzte Berlin . Eine größere
Steigerung dramatischer Wirkung ist nicht denkbar als der
Vergleich mit der heutigen Wirklichkeit:  eine
Siegesnachricht folgt der anderen — vor Paris , das die
französische Regierung fluchtartig verlassen hat , steht unser
Kaiser !^

Aus dm Reihen der bewährten Mitglieder des Rrst-
denztheaiers nennen wir : Hermann Nesselträger (Heinrich
Bergmann ), Rud . Miltner -Schönau (dessen Vater ), Rein¬
hold Hagen , Rudolf Bartak , Else Hermann , Frida Sal-
dern (Oberst von Ingersleben , dessen Sohn , Nichte und
Gattin ), die ihre verdiente Anerkennung fanden . Man sehe
sich das Schauspiel an . MiWS.

1c. Wiesbaden , 14. Sept . (Keine Rose ohne Dor¬
nen) . Der Schlosser Oswald Meyer  in Hattersheim
hatte im Frühjahr d . Js . einem Gärtner in Hattersheim
mehrere äußerst wertvolle Rosenstöcke im Werte von 50 bis
60 Mk . gestohlen und diese in seinen Garten verpflanzt.
Als diese sehr seltenen Stöcke — eS handelt sich um La-
toska und Oriola — jetzt zur Blüte gelangten , kam der
bestodlene Gärtner dahinter , wer ihm diese ausgeführt
hatte . Auf die erstattete Anzeige verteidigte sich Meyer

heute vor der Strafkammer damit , die Pflanzen vor den
Farbwerken von einem Unbekannten erstanden zu haben.
Dieser Verteidigung wurde dadurch die Spitze abgebrochen,
daß genau soviel Rosenstöcke fehlten , als bei Meyer neu
gepflanzt waren und diese Rosenart im ganzen Kreise Höchst
nirgends mehr gezüchtet wird . Das Urteil lautete auf
1 Jahr Gefängnis , in die 9 Monate für einen Bienen¬
diebstahl einbegriffen sind.

fc. Aus dem Rheiuga « , 14 . Sept . In Eltville,
der einstigen Hauptstadt des Rheingaus ist man drauf und
dran , eine Namensänderung vorzunehmen und der Stadt
ihren echt deutschen Namen „ Elfeld " wieder zu geben . Nor
etwa 10 Jahren wurde Elfeld französisch in Eltville um¬
frisiert.

1c. Weg mit de « ausländische « Gesandten au
de » Höfen der Bnndesfürste « . Die „Hessische Lan¬
deszeitung " fordert im Anschluß an einen Artikel über den
letzten englischen und russischen Geschäftsträger in Darm¬
stadt , die die Augen und Ohren überall um zu spionieren
gehabt hätten , künftighin Gesandten nur am Sitze der
Reichsregierung zu dulden . Diese Forderung wurde schon
vor Decennien gestellt , als unumstößlich nachgewiesen war,
daß 1870 der Geschäftsträger des von französischen Sym-
pathiey erfüllten englischen Hofes am Großherzogl . Hessischen
Hofe in Darmstadt . Sir Robert Morier , der za den Ver¬
trautesten des Kronprinzlichen Hofes (Kaiser Friedrich ) ge¬
hörte , von Darmstadt aus 1870 über London und Paris
die erste Nachricht von dem Vormarsch der Deutschen über
die Mosel , die er nur durch seine intimen Verbindungen
mit dem kronprinzlichen Hofe vertraulich erfahren haben
konnte , an den französischen Verteidiger von Marschall Ba-
zaine gelangen ließ.

Unseren braven Soldaten gewidmet.
Auf Kameraden die Fahnen entfaltet,

Auf in den aufgezwungenen Krieg.
Wenn ein Goit im Himmel wallet,
Winket ein glorreicher , herrlicher Sieg.

Aus Kameraden die Fahnen entfaltet,
Immer den tapferen Führern nach;
Immer mutig und nicht verzagen,
Dann wird es leucktender , herrlicher Tag.

Auf Kamerade die Fahnen entfaltet,
Gegen den prahle .schen „ Franzos " .
Immer feste drao.  wie „ Blücher " ,
Fest versohlt die rote Hoff.

Auf Kameraden die Fahnen entfaltet,
Gegen den ehrlosen , feigen „Rusff " .
Zahlts ihm heim bei „Eurer Ehre " ,
Gebt 's ihm wieder Schuß um Schuß.

Auf Kameraden die Fahnen entfaltet.
Gegen den hinterlistigen „ Britt " .
Weichen muß er vom deutschen Boden,
Weichen muß er Schritt um Schritt.

Auf Kameraden die Fahnen entfaltet,
Gegen unsere Feinde all.
Immer mutig und nicht verzaget,
„Alle stellt ihr euren Mann " .

Auf Kameraden die Fahnen entfaltet,
Für das „ Deutsche Vaterland " .
Alles was Euch lieb und teuer
Legt getrost in Gottes Hand.

Und wir „deutsche Frauen " beten:
„Daß er möge immerdar
Segnend seine Hände halten
lieber unsere Kämpfer -Schaar " .

„Daß er möge bei Euch weilen,
Mit Euch sein auf Weg und Steg;
Daß er nach der deutschen Heimat
Siegreich lenke Euren Wkg ."

Froher Mut und Gotlvertrauen
Helf ' Euch tragen den schweren Stand.
Auf Kameraden die Fahnen entfaltet:
„Mit Gott , für König und Vaterland " .

Eine deutsche Frau.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik trägt der Einsender die

Verantwortung .)

Wie das Stationsrestauraut in Kastel -Mainz seine
Vaterlandsliebe betätigt , beweist ein von einem Leser un¬
seres Blattes am letzten Freitag erlebter Vorfall . Bei dem
Eintreffen des Zuges (ab Frankfurt 6.33 , in Kastel An¬
kunft 9 Uhr bei einem Aufenthalt von 20 Minuten da¬
selbst), strömten die Reisenden dem Restsurant zu. Die
Bedienung stellte den Ankommenden für 15 Pfg . teilweise
noch nicht ein halbes Glas Bier vor , war von den Passanten
entrüstet zurückgewiesen wurde mit der Bemerkung , daß doch
hier kein Gartenfest sei während der KciegSzeit . Nach
wiederholten Zurückweisungen des halb vollen Glases er¬
wies sich aber die Reklamation erfolglos . Es ist nur zu
bedauern , daß an einer Hauptverkehrslinie , wo täglich tau¬
sende von Zivilisten und Soldaten durchfahren , so etwas
Vorkommen kann . Die daselbst aufgestellte Bahnhofswache
von Landwehrleuten verschmäht es ebenfalls , dort etwas zu
kaufen , weil ihnen die Beutelschneiderei zu stark ist und die
besagten Verhältnisse bekannt ist. ES ist dringend er¬
wünscht, daß einem solchen GeschästSwesen mit aller Kraft
entgegen gearbeitet wird , um Abhilfe zu schaffen.



«. Kriegsbriefe.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 6. 9. 1914.
I . A. des Chefs des Generalstabes des Felghceres

gez. v. Rohrscheidt , Major im Großen Generalstab.
Von Trier nach Luxemburg.

Langsam zieht der große Transportzug nach Luxem¬
burg aus dem Trierer Westbahnhof hinaus . Er ist voll¬
gepfropft mit katholischen Ordensschwestern und -Brüdern,
die sich zur Pflege der Verwundeten nach den Schlacht¬
feldern bei Longwy und darüber hinaus begeben wollen.
„Jahrelang, " so sagte mir eine evangelische Dame in
Trier offenherzig , „haben wir für Mann . Kind und Haus¬
halt sorgenden Frauen uns vergeblich gefragt , welchen
Zweck denn heute noch die Abschließung der Kloster¬
frauen vom frisch pulstrenden Leben der Nation haben
könne . Jetzt aber bin ich es zufrieden ! Sie glauben
nicht , welcher Segen in diesen Tagen aus den stillen
Räumen der Klöster am Rhein und an der Mosel für
unser ganzes Volk geflossen ist. Wie die Heinzelmännchen
haben die Schwestern seit Jahr und Tag unglaubliche
Mengen Weißzeug , Strümpfe , Hemden . Binden und Ban¬
dagen aufgestapelt und aus sclbftgesponnenen Flachs
ganze Ballen Leinwand aufgetürmt , mit denen sie unseren
Verwundeten zu Hilfe gekommen find . Die vorsorgliche
Arbeit des Roten Kreuzes und des Vaterländischen
Frauenvereins in allen Ehren , aber man sieht es auf den
ersten Blick, wer von unseren Verwundeten in einem
Kloster und wer in einem Lazarett die ersten Hand¬
reichungen erhalten hat . Da ist keiner , der nicht vom
Kopf bis zu den Füßen gewaschen und mit frischer Wäsche
versehen worden ist. Und kein Stäubchen ist mehr in der
oft zerrissen oder gar zerschnitten gewesenen Uniform zu
sehen. Wenn die Tagesarbcit an den Verwundeten zu
Ende war , haben die Klosterfrauen sich noch hingesetzt und
die Uniformen gereinigt und genäht , während in den
Lazaretten das nicht immer möglich gewesen sein mag.
Unseren verwöhnten jungen Mädchen hätten wir solche
Arbeit nicht Mt zumulen können ."

Ja , unsere lieben jungen Mädchen ! Sie müssen noch
viel , sehr viel in diesem Kriege und mehr noch aus ihm
lernen , selbst diejenigen , die sich mit anerkennenswerter
Bereitwilligkeit in den Dienst des Roten Kreuzes und des
Vaterländischen Frauenvereins gestellt haben . Es ist ja
sicher viel hübscher und anregender , mit weißen Kleidern,
hohen Frisuren und koketten Häubchen aus dem Bahnsteig
hin - und herz >'wandeln , Ansichtskarten zu verteilen , sich
von den Verwundeten Kriegserlebnisse erzählen zu lassen,
bis einem die Haut angenehm schaudert , und Er¬
frischungen zu reichen , als schmutzige Binden zu erneuern
und lehmige Uniformen zu reinigen . Immer mehr er¬
kennt man auch in diesen Tagen wieder die Berechtigung
der Forderung nach einem weiblichen Dienstjahr , das vor
allem den heiligen Zwang der Ausbildung in der prak¬
tischen Krankenpflege auch auf diejenigen auszudehnen
bestimmt ist, die es auch heute noch fertig bekommen , mit
Federhüten , durchbrochenen Bl : :n und Lackschuhen ein-
herzustolzioren , als ob es sic bei dem Schicksal des
Vaterlandes nicht auch um ihr ? iukunft , sondern um das
Schicksal irgend eines Botokub oolkes bandelte . Seün-

Bekanntmachrrng
Die evangel. Kirchensteuer für

das Jahr 1914|15 ist innerhalb 14
Tagen an die Kirchenkasse dahier zu
entrichten.

Bierstadt , den 14. September 1914.
Der Kirchenrechner: Seulberger.

Allgemeine Ortskrankenkasse I Schierstein.
Die Stelle eines Kassenboten bei der Allgemeinen

Ortskrankenkassel Schierstein ist vom 1. Oktober cr. zu be¬
setzen. Jahresgehalt beträgt 1500 bis 2100 Mark. Be¬
werber darf das 45. Lebensjahr nicht überschritten haben.

Als Kaution sind 500 Mark zu stellen.
Die Offerten haben die Aufschrift: Bewerbung um die

Stellung eines Kasienboten bei der A. O. K. K. Schier¬
stein, zu tragen und sind zu richten an den Vorsitzenden,
HerrnK. Ph. Schäfer, Schierstein.

Ende des Meldetermins: 23. September 1914.
Der Vorstand.

K. PH. Schäfer,  Vorsitzender.

Zeichnungen auf Kriegsan¬
leihen werden kostenfrei ent- !
gegengenommen bei unserer
Hauptkasse (Rheinstrasse 42)
u. den sämtlichen Landesbank¬
stellen . Für die Aufnahmen von
Lombardkredit zwecks Einzah¬
lung auf die Kriegsanleihen wird
nur der Zinssatz der Darlehens¬
kasse (6°io) ohne jeden Zuschlag
berechnet,

Wiesbaden , den 14. Sept . 1914.
Direktion der

Nassauische .i Landesbank.

süchtig blicken sie zu den geschlossenen menisppen vtnsiber,
ob denn nicht bald dte blutig -schaurigen Bilder vom
Kriegsschauplatz ihnen im beMemen Parkettsitz geboten
werden . Gott sei Dank hat der Große Generalstab keinen
einzigen der Kurbelonkel zu unserer Armee zugelaflen,
und auch füi die wenigen photographischen Aufnahmen,
die gemacht werden dürfen, die allerstrengste Zensur ein-
geführt . Auch die paar Schlachtenmaler , die beute, auS
Berlin , München und Leipzig kommend, eingerückt sind,
haben naturgemäß ihre Zeichnungen zunächst vorzulegen.
Unter diesen Umständen wind eS von Interesse fein , zu
beobachten, wieweit die HeereSlettung deS Mutterlandes
der Filmindustrie , Frankreich, dieser entgegengekommen
sein mag . Mel Erfreuliches werden die Pathe FrereS und
Genossen ihren Landsleuten nach dem Kriege ja Wohl
nicht vorzuführen haben!

Inzwischen ist unser Zug m Luxemburg eingelaufen.
Die smaragdgrüne Mosel , deren sonst von fröhlichen AuS-
flügleru besetzte Dampfer jetzt in sanfter Fahrt Tausende
von Verwundeten nach den rheinischen Kurorten tragen,
ist verschwunden «nd hat der kleinen Alzette und dem
Petrusbach Platz gemacht, in deren kühlen Fluten deutsche
Soldaten ihre Pferde baden. Ganz Luxemburg steht im
Zeichen des Krieges , und allem Anschein nach macht daS
Land infolge seiner Neutralität glänzende Geschäfte, wenn
auch offizrell über die unvermeidlichen Verkehrsbe-
schränlungen geUagt wird . Ans dem Schloß der jugend¬
lichen Großherzogin weht die rot -weiß -blaue Fahne , ein
Zeichen, daß die Fürstin timit dem deutschen Blut in den
Adern nicht, wie es die uns feindliche Presse behauptet
hat , von unseren Soldaten gefangen genommen oder girr
fortgeführt worden ist. Im Gegenteil , mitten unter den
Damen und Herren des luxemburgischen Roten KrenzeS,
die heute auf dem Hauptbahnhof die durchfahrenden deut-
schen und französischen Verwundeten mit Brot und Wurst,
Limonade . Kaffee und Zigaretten labten , gingen zwei
freundliche junge Damen einher , die ans grotzen Kaffee¬
kannen den braunen Trank der Levante schänkten und
durch nichts in Kleidung und Benehmen »n erkennen
gaben, daß sie die Großherzogin Mari « Adelheid mrd
Warie umren.

Volkswirtschaftliches.
Berlin , 12. September . (Schlachtviehmarkt .) Es standen

zum Verkauf : 1423 Bullen , 1373 Ochsen, 845 Kühe und
Färsen , 1418 Kälber , 8018 Schafe , und 16 569 Schweine.
Preise (1 Ztr . Lebend- oder Schlachtgewicht ) : Ochsen: 1.
49- 51 resp . 84- 88 M . 2. 46—48 resp . 79- 83. 3.
44—46 resp . 80- 84 M . 4. 38- 42 resp . 72—79 M.
Bullen : 1. 46- 48 resp . 79- 83 M . 2. 42- 47 resp . 75
bis 84 M . 3. 37—40 resp . 70—75  M . Färsen und Kühe:
1. 43—45 resp . 70—75 M . 2. 39—41 resp . 68—72 M.
3. 33—37 resp . 60—67 M . Kälber : 1. 55—65 resp . 79 - 93
Mark . 2. 38—45 resp . 63—75. 3. 35—42 resp . 58 - 70
Mark . 4. 36—34 resp . 53—60 M - Schafe : a) Stallmast¬
schafe: 1. 45—47 resp . 90 - 94 und 40—43 resp . 80—86
Mark . 2. 35—40 resp . 73—83 M - b) Weidemastschafe:
1. 43—45 M . 2. 35—37 M . Schweina : t . 46 resp.
67—68 M . 2. 44- 45 resp . 55 - 56 M.

SlU'TttUfi!
FrlevriHsfclve , n . Sepr . kMage>w<eY?ob>Zucht°Äa k  l u « Mark " "478 Rindvieh . 49 Kälber , 245 Milchkuh-!' § Mi'

Verlauf ccs123 Bullen . Jungvieh 100 Stück. unv̂ "̂
Lebhaftes Geschäft, Jungvieh gesucht; v '-e} oj). . . .. . fT tcfl> Ĉ5
Es wurden gezahlt für Milchlühe und ho-4 ^
1. Qualität 450 - 520 M . 2. 380 - 450
Mark . 4. 240- 330 M . Jungvieh M ^ •

fl*
Äb

Stiere und Färsen 40—42 resp 36-
Oktober Marktbeginn 8 Uhr früh.

Wiesbadener Viehhof - Markier
Amtl . Notierung vom 14. September1̂ 1

Auftrieb: Ochsen 39. Bullen 6l,
Kälber 420. Schafe 91. Schweine 1100.

Ochsen.
ausgemästete, höchsten Schlacht-Vollfleischige.

wertes:
1. im Alter von 4—7 Jahren . . . •
2. die noch nicht gezogen haben (nngejocht)

Junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete.

Mäßig genährte junge, gut genährte ältere
Bullen.

Vollfleischige, ansgew., höchsten Schlachtw. -
Vollfleischige, jüngere.
Mäßig genährte junge u. gut genährte ältere

Färsen  u . Kü h s.
Vollfleischige ausgemüstele Färsen höchsten

Schlachtwertes . -
Vollfleischige ausgemästete Kühe höchste»

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . - -
Wenig gut entwickelte Färsen . -
Aeltere ausgemüstele Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe

Kühe
... 100#

Preise fut §chll»V'

02" f

48—54

43- ,47 80

43- 48
37- 42

73'
63'

101
tel

46-,- 52
85-

4(M [j41- 45
76J

33 ,35 62'

Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

54- 60
48- 50
40- 46

45*/s

47»/sr 48

Gering genährtes Jungvieh (Fresser)
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mastkülber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber .
Geringe Saugkälber.

Weidemastschafe:
Mastlämmer und Masthammel . .
Geringere Masthammel und Schafe

Schweine.
Vollfleischige Schweine von 60—100 Kg

(160—200 Pfd.) Lebendgewicht . • _
VollfleischigeSchweineunter 80 kg (160 Pfd.) i,c^ __471l*

bendgewicht . ,
Vollfleischige von 100—120 kg (200—240 W -> i9 'h

Lebendgewicht. .
Vollfleischigev. 120—150 kg (240—300 Psd.)

Lebendgewicht.
Fettschweine über 150 kg (3 Zentner) Lebw.
unreine Sauen und geschnittene Eber . - • ...

Marktverkauf : Bei mitllerem Gefchasr
stand, Schweine und Kleinvieh ausverkauft.

Von den Schweinen wurden am 1 ' 1

00

68'
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Nachruf!
Am 10. d. Mts. starb den Heldentod fürs Vaterland

lieber Sangesbruder

Herr Willy Bach tltm
Sein Tod versetzte uns alle in tiefe Trauer und wisstA^
Reihen eine tiefempfundene Lücke , denn wir alle verl!(!^ stets

d#
IVLllieil LJUV - LlVyn/llipA unuv <u \^ uuvm/ , vuvijü t » xx h

Entschlafenen nicht nur einen lieben Sangesbruder , ^ ndern
Interesse unseres Vereins gefördert und gepflegt hat , so
einen lieben Freund , der sich durch seinen biederen . ^ gito
und durch sein liebevolles kollegiales Wesen grosser p .
Sympathie seiner ganzen Mitmenschen erfreute . _Sein
werden wir hoch in Ehren halten und auch bei un
kommen in steter Erinnerung bleiben.

Er ruhe sanft!

Si

S

s

L »!

• * Riß
Der Yorstand des Gesangvereins »Frohsinn

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verfügung der Königlichen Regierung

setze ich im Einverständnis mit den Herren Areisfchul-
infpektoren die Herbstfericn für die Volksschulen in den
Landorten des Landkreises Wiesbaden für 1914 wie folgt
fest: in den Gemeinden Auringen, Bierstadt, Erbenheim,
Heßloch, Aloppenheim, Rambach und Sonnenberg vom
20. September bis einfchl. 14. Gktober ds. Is .,

in den Gemeinden Breckenheim, Delkenheim, Dieden
bergen, Flörsheim, Igstadt, INaffenheim, Riedenbach, Nor¬
denstadt, Wallau und Wildsachsen vom 21. September bis
einfchl. 15. Gktober ds. Is.

in der Gemeinde Schierstein von: 5. bis einfchl. 19.
Gktoberd. I .,

in der Gemeinde Naurod vom 20, September bis
einfchl. 10. Gktober ds. Is .,

in der Gemeinde Frauenstein vom 28. September bis
einfchl. 19. Gktober ds. Is.

Wiesbaden, den 5. September 1914.
Der Königliche Landrat: v. Heimburg.

*’BITPW V v  jjjtvr/*
Wiesbaden , Ißeiiflafle

Erstlings - nit» Ki«N tAtff

Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, ^ tif(t
Wagendecken, Flaschenwärmer, Oh ™

i 8«

Herren -, Damen - und

Weinfässer
in allen Größen neu und qe-
braucht empfiehlt
Wiesbadener ^ aßlager.
Bletchstr . Hl - Tel . 48S9.

3 Z.-Woh»»«ng
1 Stock, sofort zu vermieten.
H. Mayer , Wilhelmstr. 5.

Bierstadl.

Herren-Hemden. Kragen. Manschetten-̂
Hosenträger. Haudsch

Socken und
Unterjacken. Trikot-He>n5

Schürze»
lNit allen Formen »" / Jk
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